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Fun & De. u 
„Berlin, den 14. Februar. Se. Maj. der König 
baben dem Kantor und Schullehrer Lochmann zu 
mie Oi Fee 1 Merſeburg, das allge⸗ 
meine Ehrenze iter alle zu verleihen geruhet. 
Des Kön 5 Woitie bat Juſtiz⸗Commiſſa⸗ 
dus Elf eld zu Bochum ‚den e als Ju je 
Commiſſions⸗Rath zu verleihen geruhet. — Der Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Stoeckel II. zu Ratibor, iſt zugleich 
pr Notarius publicus in dem Bezirk des Ober⸗ 
andesgerichts von Oberſchleſien beſtellt worden. 
„Der Kaiferl, Ruſſ. Feldjäger Fedor iſt als Cou⸗ 
zer von St. Petersburg bier angekommen, und in 
dieſer Eigenſchaft Wee ec gegangen. 


Breslau, den 16. ruar. Noch niemals hat ſich 
die hieſige Univerſität eines fo zahlreichen Beſuches 


zu erfreuen gehabt als gegenwärtig. Am Schluſſe des 


Jahres 1822 betrug die Gefammtzahl der immatricu⸗ 
Uirten Studirenden 517; von ihnen bekannten ſich 146 
3 fel 112 zur katholiſch theologiſchen, 185 
„sur juriſtiſchen, 0 
gerfbiedenen, Faͤchern der Pbiloiophifcben acultät. 
Ausländer befanden ſich unter 12, Anzahl 59, die 
Übrigen ‚558 waren Inländer. Am 30. December 
1823 wies das Album der Liniverfität eine Frequenz 
on 710 Studirenden nach, mithin faſt einhundert 
ae ans am Ende des kate eee 
r waren 141 zur katholiſch⸗heologiſchen, 146 zur 
wangeliſch theologischen, 230 12 18 47 zur 


45 zur medieiniſchen und 124 zu den 


von denen 


y lich 819, 
Bee, 00 


en 
2 1 ſich a 
183 dem der Fafho 


giaenwärtig gerade mehr als es fonft der Fall 


offentlichen u ius beſondere der medieiniſchen 


* 


Jonuar d. J. gehaltenen erſten Sitzung der Hohen 
Deulſchen Saad e, zeigte der kon. ſaͤchſ. 
Geſandte, Herr von Carlowitz, an: daß er von dem 
3 präſidirenden Hrn. Geſandten, Frhrn. v. Münch⸗ 
Bellinghaufen, — desgleichen, daß der k. baierſche 
Gefandte, Hr. v. Pfeffel, für den k. preuß. Geſand⸗ 
ten, Hrn. von Nagler, — und daß endlich der Ge⸗ 
ſondte der freien Stadt Frankfurt, Herr Danz, dur 
Führung der Stimme der freien Städte, für den Hrn. 
Geſandten Gries, ſubſtituirt worden ſey. Der k. franz. 
Geſandte und Staats rath, Herr Graf Reinhard, if 
von Sr. Maj. dem jetzt regierenden Könige Karl X. 
als bevollmächtigter Miniſter bei dem Durchlauchtig⸗ 
ſten Deutſchen Bunde accreditirt worden. 
Bon der Niederelbe, den 11. Februar. Die, 
mehrere Tage anhaltenden, äußerſt heftigen Orkane, 
haben das Meer und die einmündenden Fluſſe fo 
heftig aufgeregt, daß alles, was in ihrer Nähe war, 
und nicht durch beiſpielloſe Anſtrengungen der Um⸗ 
wohner, oder durch hohe Schutzwehren geſchuͤtzt wer⸗ 
den konnte, vom Waſſer beſchaͤdigt oder weggeriſſen 
wurde. Eine Unzahl der mitunter feſteſten Damme 
iſt durchbrochen oder ganz weggeſpült worden. Die 
tieferen Gegenden ſahen einem offenen Meere ähnlich. 
Der Andrang der Fluth war an manchen Orten, na⸗ 
mentlich bei Jork (Herzogth. Bremen), fo ungeheuer, 
daß er die Deiche nicht nur an unzähligen Stellen 
durchbrach, ſondern auch in Strecken zu 10, 20, 40, 
80 und mehreren Ruthen den binnenwärts liegenden 
Wegen und Fruchtfeldern gleich machte, auch die 
feſteſten Schleuſen wegtrieb. Nicht blos eine große 
Maſſe Viehes, woran jene ſonſt geſegneten Länder ſo 
reich find, fand den Tod in den Wellen, auch leider 
eine nicht unbedeutende Zahl von Menſchen. In der 
erſten Meile Alten⸗Landes find 9 Ortſchaften, wenn 
nicht ganz vernichtet, doch in das furchtbarſte Elend 
werfeßt. In einem Orte darunter, Neuenfelte, wo 
man von der reißend nahenden Fluth gar nichts ge⸗ 
ahnet hatte, wurden 80 Menſchen in ihren Wohnun⸗ 
gen durch die eindringenden Wellen getödtet. Glück⸗ 
ftadt iſt der Zerfidrung nur durch einen Deichbruch 
neben dem alten SE entgangen. — In Huſum 
(im Holſteinſchen) war die Seefluth ſo hoch einge⸗ 
drungen, daß ebenfalls die Einwohner in ihren Bet: 
ten überraſcht wurden, bevor fie ſich in die oberen 


Stockwerke oder in die, in den Straßen ſchiffenden. 


Fahrzeuge, welche den Nothleidendenden allenthalben 
menſchenfreundlich zu Hülfe eilten, retten konnten. 
Ein großer Theil des, dem Meere nahe gelegenen 
Marſchlandes, ſteht unter Woſſer, und iſt für dieſes 
Jahr wahrſcheinlich unbrauchbar gemacht. Die an 
die dortige Küfte angetriebenen Haustruͤmmer und 
Mobilien, unter denen ſich allein 20 Kinderwiegen 
definden, laſſen hinſichtlich des Schickſals der vielen 
herum liegenden kleinen Inſeln das Schrecklichſte be⸗ 


fürchten. Es fehlt noch an zuverläſſigen Nachrich⸗ 


ten; doch ſoll, nach glaubwürdigen Wahrnehmungen 


vom Strande aus, das Eiland Klein⸗Moor nur noch drei 


Häuſer zählen, und Südfall ganz von den Wellen 
Eben eingehende Nachrichten vom 


verſchlungen ſeyn. 


1 
N 


Strandvogte geben das angefpülte Hausgeräthe und 


andere Effekten auf mehr als 200 Fuhren an. — 
Auch Zönningen hat ganz unter Waſſer geſtanden, 
und im Eyderſtedtſchen und Dittmarſchen ſind viele 
Deiche durchbrochen, ſo daß das Land umher dem 
Meere gleicht. Nach hier aufbewahrten genauen 


Merkzeichen, hat eine fo furchtbare Fluth, wie dieſe, 


ſeit 108 Jahren nicht ſtatt gefunden. 
Niederlande. N 
(Vom 8. Februar.) Am 7. ſind in Oſtende Ueber⸗ 
ſchwemmungen geweſen; die Deiche haben erſtaun⸗ 
lich gelitten. In Amſterdam ſtand der P einen Fuß 
hoch über die Brücke. Der Sturm dieſes Tages hat 
auf der Schelde viel Unheil angeſtiftet. — Am 4. d. 
Abends 5 Uhr flieg die Fluth in Antwerpen 3 Fuß 
höher als der hoͤchſte Waſſerſtand, deſſen man ſich 
erinnert,. Dieſes Phänomen ſcheint allein durch die 
ſtarken Winde verurſacht zu ſeyn. Die Ueberſchwem⸗ 
mung in mehreren Quartieren hat großen Schaden 
angerichtet. — Aus Harlem meldet man: „Am Zten 
Febr. Abends ſchwoll die See am Helder zu einer fo 
furchtbaren Hohe an, daß die Fluthen über den 
großen Seedeich ſtürzten. Alle Bewohner waren auf 
den Beinen und in Thätigkeit, um Kiſtendämme auf 
den Deich zu ſtellen, und es ſind bereits 100 Ruthen 
der dedenklichſten Stellen auf dieſe Weiſe verfehen. 
Der Wellenſchlag der See war ſo furchtbar ſtark, 
daß die alte Batterie de Unie am Nieuwe⸗Diep gän 
lich vernichtet worden iſt. Die große Starke des Hel⸗ 
derdeiches minderte für den Augenblick die Beſorgniſſe.“ 
Die e welche die Stadt⸗- Behörde von 
Amſterdam, während der letzten Stürme, genommen 
hat, — indem fie namlich Boote nach den Deichen 
hinausſchickte, haben bereits 38 Menſchen das Leben 
gerettet. — In Scheveningen (bei Haag) wüthete 


vom 3. bis zum 5. d. ein Unwetter, wie man es ſeit 


25 Jahren nicht erlebt hat. Sturm, Donner, Blitze, 
68 8 und Regen ſauſten und tobten durcheinander; 
o Barken, die nahe an der Kuͤſte lagen, find mehr 
oder weniger beſchaͤdigt worden. 

= a 3 a” 8 1 n. 

Rom, den 24. Januar. Am 3, d. verſpürte man 
in Coſenza (Calabrien) ein leichtes Echbeben; eh 
war etwas heftiger in Seſſane und Corigliand, doch 
hat es nirgends Ungluͤck angerichtet. 

In Syrakus herrſcht eine fürchterliche Dürre. Auf 
20 bis 30 (italieniſche) Meilen trifft man jetzt in Si⸗ 
cilien kaum eine Mühle, die Waſſer zum Mahlen 
hat, und in einigen Gegenden iſt das Vieh aus 
Mangel an Futter und Waſſer umgekommen. 


„Ein am ır. aus Zante abgegangened und in Ans 
dona angelangtes Sof hat Zeitungen aus Miſſolunghi 
dis zum 5. Januar mitgebracht, welche alle die Wie⸗ 
erſtellung der Ruhe in Morea verkünden. Von einer 
Landung der Türken auf Morea wußte man nichts. 
Spanien. 
Madrid, den 27. Januar. Unſere Regierung hat 
dem engl. Gefchäftöträger eine Note übergeben, in 
welcher ſie gegen die Schritte Großbritanniens zur 
mittel- oder unmittelbaren Anerkennung einer andern 
torität, als die des Königs Ferdinand VII. in 
Unferen amerikaniſchen Beſitzungen, foͤrmlich proteſtirt. 
Der Geſchaͤftstraͤger erſcheint ſeitdem nicht bei Hofe, 
und hat vor 14 Tagen Depeſchen nach London abge⸗ 
ide; auch Hr. Zea hat einen Courier nach Paris 
abgefertigt, der ohne Zweifel die Entſchließung Sr. 
Kalholiſchen Mojeſtat Uberbringt. 
Vorgeſtern Abend ift hier ein Courier aus Cadix 
mit offiziellen Depeſchen aus Peru eingetroffen. Ueber 
en Inhalt dieſer aus Havanna angekommenen Nach⸗ 
richten, wird das tiefſte Stillſchweigen beobachtet. 
u einigen alteaſtiliſchen Ortſchaften, namentlich in 
Valladolid, ſind Unruhen vorgefallen. Geſtern Abend 
hier ein Offizier von einem widerſpenſtigen Solda⸗ 
ten mit einem Meſſerſtich getͤdtet worden. 
Am 29. October v. J. find alle Mönche des Klo: 
ſters der Gnaden (Cuba) nach Belem gebracht wor⸗ 
den, weil fie die Annahme des vom Biſchof ihnen zus 
geſchickten Priors verweigert hatten. 


a Portugal. 
Liſſa bon, den 23. Januar. Die Zurhſtungen zu 
einer Expedition gegen Braſilien ſind wieder einge⸗ 
801 worden, ohnerachtet unſere Marine jetzt, der 
ahl und der Ausruͤſtung der Schiffe nach, mit der 
draſillaniſchen Seemacht, die nur von auslaͤndiſchen 
Abenteurern commandirt wird, leicht fertig werden 
würde. Unſere Regierung hat nämlich gegenwärtig 
3 Linienſchiffe, 6 Fregatien, 8 Corvetten, 2 Briggs 
und 6 Goelétten zu Gebote. Es heißt indeß allge⸗ 
mein, daß man über die Ausſöhnung zwiſchen Portu⸗ 
gal und Braſilien in Uaterhandlungen begriffen ſey. 
Uaſere Minifterialveränderung hat großes Erſtaunen 
der gz, Es ſcheint, daß der Konig, um dem Zwieſpalt 
er Miniſter, von denen der eine Frankreich, der andere 
ugland geneigt war, ein Ende zu machen, zu dieſem 
Schritt ſich bewogen fand. Die Mitglieder des neuen 
Inifterii ſtehen keinesweges unter engliſchem Einfluß. 
8 merkwürdig, daß der Marquis von Palmella, 
er engliſchen Geſinnungen ſehr huldigt, nach Paris, 
u. der Graf von Subſerra, der ſich nach Frank: 
eſch hinneigt, nach London abgeht. 
le revolutionairen Ereigniſſe zwiſchen dem 25. 
g — 29. Oktober v. J. haben in Rio⸗Janeiro großes 
ufſeben erregt, und laſſen befürchten, daß im Nor⸗ 
en von Braſilien die Demokratie um ſich greifen 


möge, Der Regent beſucht täglich die Schiffwerfte, 
und denkt an die Vermehrung ſeiner Marine; indeß 
ee man, daß, wenn er nur Rio-Janeiro verlaſ⸗ 
en und die Provinzen beſuchen konnte, dies mehr 
als die Abſendung von Truppen zur Beſchwichtigung 
der Unruhen beitragen würde. 
rr 
Paris, den 7. Febr. Die Fürftin von Metternich, 
die ſich gegenwärtig hier aufhält, iſt krank. Man ers 
wartet glich die Ankunft des Fürften von Metternich. 

Madame Catalani wird im nächften Monat einige 
Konzerte in London geben, und hierauf zu den Krds 
nungsfeierlichkeiten ſich nach Paris begeben. 

Am 4. d. iſt bei ſehr heftigem Winde, Vormittags 
Ir Uhr, ein Feuer im Palaid:Royal ausgebrochen, wo⸗ 
durch 8 Bogen halb abgebrannt find, Ein junger Menſch, 
Namens Bonnemain, hat ſich bei dem Loͤſchen be⸗ 
ſonders ausgezeichnet. Umgekommen ift Niemand. 
Am 209. v. M. iſt der General Bouvet de Lozier 
zu Fontainebleau im Duell von einem Eskadron-Chef 
getödtet worden. Der General war aus einer bedeu⸗ 
tenden Entfernung hergekommen, um ſeinen Gegner, einer 
unerwieſenen Beleidigung halber, zur Rede zu ſtellen. 

Auf einem Dorfe bei Marchiens hat ſich folgende 
traurige Begebenheit zugetragen. Zwei Kinder ſpiel⸗ 
ten mit einander. Unglücklicher Weiſe gab das eine 
ſeinem Bruder einen Stoß mit einem Meſſer, der 
ihn toͤdtete. Der herbeieilende Vater, in der erſten 
Hitze außer ſich, ergriff den unſchuldigen Moͤrder, und 
ſtreckte ihn todt zu feinen Füßen nieder. € : 

(Vom 8.) Da zu den Krönungsfeierlichkeiten ein 
neues Trauerſpiel „David“ gegeben werden wird, ſo 


hat dies das zweite Theater bewogen, ein altes Stück von 


Duché, „Abſalon“ genannt, das ſeit 80 Jahren auf 
keiner Bühne erſchienen war, aufführen zu laſſen. Der 
Schauſpieler David wird die Rolle des Abſalon machen. 

Der ungenannte Dichter des am 3, d. hier gege⸗ 
benen Trauerſpiels: „das Waiſenkind von Bethlehem“, 
hatte is gewagt, unter dieſem Waiſenkinde unſern 
göttlichen Erlöfer auf die Bühne zu bringen, obwohl 
mit mancherlei Veränderungen ausgeſtattet. 

Der ausgezeichnete Componiſt Peter Gaveaux (ge⸗ 
boren i. J. 1764 zu Béziers), Verfaſſer der Muſik 
von 17 Opern und Singſpielen (unter andern vom 
kleinen Matroſen), iſt dieſer Tage mit Tode abgegangen. 

Der im dem Duell bei Fontainebleau gebliebene 
General Bouvet de Lozier, war dreißig Stunden We⸗ 
ges weit hergekommen, um ſich in dem ſtatt gefunde⸗ 
nen Zweikampf von feinem Gegner todtſchießen zu 
laſſen, und nicht genug, daß es ihm das Leben geko⸗ 
ſtet bat, fo iſt es auch feiner Leiche noch ſchlimm ers 
gangen. Weil er, gleich nachdem er den Schuß em⸗ 
pfangen hatte, auf der Stelle verſchieden war, folglich 
nicht hatte beichten noch die Abſolution erhalten kön⸗ 
nen, ſo wollten die Geiſtlichen den Sarg zu Beſpren⸗ 


nue mit Weihwaſſer weder in die Kirche hineinloſſen, 
ie eorähnip in geweihter Erde ges 
aten; er mußte alfo auf dem Gottesacker ber jubifhen 
Gemeinde eingeſchartt, und, um unangefochten dort⸗ 
hia zu gelangen, durch 2 Gensd' armen eöfortirt werden. 
An der franz. niederländiſchen Grenze iſt die drei⸗ 
fache Douanen⸗ Linie ſeit einiger Zeit ehr wachſam 
gegen eine Klaſſe vierbeiniger Schleich handler „gegen 
zahlreiche Hunde nämlich, die mit verbotenen. aaren 
von Belgien ankommen. Die klugen Thiere ſind ſo 
gut abgerichtet, daß fie auf Umwegen und über Kor n⸗ 
felder weg, die verbotenen Waaren in Frankreich. eine 
bringen. Einige von ſolchen contrebandirenden Hunden 
nd bereits erfchoffen worden. : 
x Vier Soldaten, I ols Patrouille ein junges Mädchen 
überfallen und gemißhandelt hatten, ‚find zu 1ajähriger 
Galeerenſtrafe und zur Degradation verurtheilt worden. 
. Groß brit an nien. 
London, den 3. Februar. Da ſich Se. Maj. 
außer Stand befand, das Parlament in Perſon zu 
erdffuen, fo begaben ſich in deſſen Auftrage die Lords 
Harrowby, Weſtmoreland und Shaftesbury und der 
Erzbiſchof von Canterbury nach dem Oberhauſe, wo⸗ 
felbft auch die Mitglieder des Unterhauſes ſich einge⸗ 
funden hatten, und der Lordkanzler verlas folgende 
Erdffnungsrede: „Mylords und Gentlemen! Im 
Auftrage St. Maj. verſichern wir Sie der Zufriedens 
beit, welche der Konig uber die Fortdauer und die 
Zunahme des offentlichen Wohlergehens empfindet, 
und worüber Hoͤchſtdieſelben bereits bei der Eroffnung 
der vorigen Parlamentsſitzung Ihnen Gluck gewünſcht 
Haben. Niemals gab es in der Geſchichte dieſes 
Landes eine Periode, in welcher alle großen Jntereſ⸗ 
ſen des Volkes auf einmal in einem ſo blühenden 
Zuſtande waren, und wo Zufriedenheit und Genug⸗ 
thuung unter allen Klaſſen der britiſchen Nation 
mehr allgemein verbreitet geweſen. Es iſt keine 
kleine Vergrößerung der koͤnigl. Zufriedenheit, Irland 
I 8 
an dem allgemeinen Wohlſtande Antheil nehmen zu 
ſehen. Die Ausſchweifungen, zu deren Unterdruͤckung 
Sr. Maj. eine außerordentliche Gewalt anvertraut 
worden, haben bis auf einen ſolchen Grad abgenom⸗ 
men, daß man hoffen darf, es werde mdͤglich ſeyn, 
in den meiſten der Bezirke, die bis jetzt die unruhig⸗ 
ſten waren, die Vollziehung dieſer außerordentlichen 
Moaßregeln (Aufruhrgeſetze) einzuſtellen. Gewerbs⸗ 
fleiß und Unternebmungsgeiſt nehmen in dieſem Theil 
des vereinigten Koͤnigreiches zu. Deſtio mehr muß 
man bedauern, daß in Irlard Geſellſchaften vorhan⸗ 
den find, welche Maaßregeln, die dem Geiſt der 
Verfaſſung zuwider ſind, angenommen haben, und 
durch Erregung von Unruhen und Aufreizung der 
Gemuͤther geeignet find; den Frieden der Geſellſchaft 
u fidren und den Fortſchritt der nationalen Ver⸗ 
beſſerungen zu hemmen. Se. Maj, rechnet auf Ihre 


Weisheit, um obne Verzögerung auf Mittel zur Ab⸗ 


stellung dieſcs Uebels zu denken, und empfieblt Ihnen 


überdies, die in der vorigen Seſſion anbefohlene Une 
terſuchung des Zuſtandes von Irland zu erneuern. 
Mit Bedauern hat Se. Maj. die Unterbrechung des 
Friedens in Oſtindien geſehen, und. 
eines ohne Veranlaſſung geſchehenen Angriffs und 
der übermäßigen Anſprüche der Birmanen, wodurch 
die Feindſeligkeiten gegen dieſen Staat unvermeidlich 
wurden. 
daß kein anderer Staat jenes Landes feindliche Ge⸗ 
finnungen gezeigt hat, und daß die Tapferkeit und 
die gute Haltung der Truppen, die bereits gegen den 
Feind marſchit find, die günſtige Aus ſicht für die 
baldige und erfolgreiche Beendigung dieſes Zwiſtes 
dalbieten. Meine Herren aus dem Haufe der Ge⸗ 
meinen! Se. Maj. hat uns befohlen, Sie zu benach⸗ 
richtigen, daß Ihnen das Ausgabe⸗Budget für dieſes 
Jahr ungefäumt vorgelegt werden ſoll. Die Lage 
der Beſitzungen des Koͤnigs in Indien und Umftände 
hinſichtlich anderer ausländiſcher Beſitzungen Sr. 
Maj. werden einige Verſtaͤrkung der Militairmacht 
nöthig. machen; nichts deſtoweniger hegt Se. Maj. 
die aufrichtige und freudige Hoffnung, daß, trotz der 
durch dieſen Umſtand herbeigefuͤhrten Vermehrung 
der Ausgaben, die bluͤhende Lage und der Zuwachs 
der Einnahme Sie in den Stand ſetzen werde, daß 
Sie, ohne den offentlichen Kredit zu Hülfe zu neh⸗ 
men, der Gewerbsthäͤtigkeit werden Erleichterung vers, 


ſchaffen, und in den Abgaben eine Herabſetzung vor⸗ 


nehmen konnen. Mylords und Herren! Se. Maj. 
trägt es uns auf, Ihnen anzuzeigen, daß Hoͤchſt⸗ 
Sie von allen ihren erlouchten Bundesgenoſſen, und 
überhaupt von allen Fuͤrſten und Mächten, fortwaͤh⸗ 
rend Zuſicherungen ihres beſtaͤndigen Wunſches zur 
Aufrechthaltung der friedlichen Verhaͤltniſſe mit Sr. 
Majefiät, ſo wie auch unter einander, empfangen, 
und daß es auch der Zweck aller Anſtrengungen Sr. 
Majeſtät iſt, die allgemeine Ruhe aufrecht zu erhal⸗ 
ten. Die ſeit langer Zeit in Konſtantinopel zwiſchen 
dem ruſſiſchen Kaiſer und der ottomanniſchen Pforte, 
mittelſt des Geſandten Sr. Maj., gepflogenen Ver⸗ 
handlungen, haben zu einem freundſchaftlichen Ende 
geführt. Se. Maj, hat befohlen, Ihnen abſchriftlich 
die Verträge vorzulegen, welche mit den Königreichen 
Dänemark und Hannover zur Erleichterung der Hans 
delsverhältniſſe zwiſchen dieſen Staaten und dem vers 
einigten Kdnigreiche, abgeſchloſſen worden ſind. Ein, 
Vertrag zur gänzlichen Abſchaffung des Negerhandels 
iſt zwiſchen Sr. Maj. und dem Könige von Schwer 
den abgeſchloſſen worden. Hinſichtlich der Ratiſif a⸗ 
tion einer, über denſelben Gegenſtand zwiſchen Sr. 
Maj. und den Vereinigten Staaten von Amerika 
unterhandelten Uebereinkunft, haben ſich einige Schwie⸗ 
rigkeiten gezeigt, die jedoch, wie Se. Maj. hofft, 
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zwar in Folge 


Geuugthuend iſt übrigens die Bemerkung, 
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i eines ſo wüͤnſchenswerthen Vertras 
A ce e nee Gemäßheit der im 
Amen Sr. Maj. wiederholentlich geſchehenen Er⸗ 
Uhrungen, hat Se. Maj. Maaßregeln ergriffen, um 
durch Verträge die Handelsverhaltniſſe zu befeſtigen, 
e zwiſchen dieſem Königreich und den Gegenden“ 
en Amerika, die ihre Trennung von Spanien bes 
wirkt zu haben ſcheinen, bereits exiſtiren. Sobald 
dieſe Vertrage abgeſchloſſen ſeyn werden, ſollen Ih⸗ 
nen Abſchriften davon vorgetegt werden. Se. Maj. 
befiehlt uns nicht zu ſchließen, ohne Ihnen über die 
ortſchritte unſers Ackerbaues, dieſer dauerhaften 
undloge des allgemeinen Wohlergehens, Gluck zu 
wuͤnſchen, und Sie von den Vortheilen zu benach⸗ 
Ühtigen,. welche der Handel durch die Aufhebung 
niger unpaſſenden Beſchränkungen erhalten, hats 
e. Maj. empfiehlt Ihnen, ſo weit als moglich in, 
der Abſchaffung von dergleichen beſchraͤnkenden Ge⸗ 
etzen fortzufahren, und beauftragt uns, Sie zu ver⸗ 
chern, daß Sie auf deffen herzliche Muwirkung zur 
egünſtigung und Ausbreitung des Handels rechnen 
dürfen, welcher, indem er, Dank der Vorſehung, die 
auptquelle der Starke und Obmacht dieſes Landes 
iſt, auch zugleich zum Glucke und der Eiviliſirung 
is Menſchengeſchlechls nicht wenig beiträgt.“ 
Die unbeſtimmte Weiſe, in der ſich die Thronrede 
über die neuen ſüdamerikaniſchen Staaten ausdrückt, 
ſo wie das ſichtbare Vermeiden des Wortes „Unab- 
abhaͤngigkeu“ haben die ſüdamerikaniſchen Effekten 
mas heruntergedruͤckt. BER | N 
Conſtable's Buchdruckerei in Edinburgh iſt am 25. 
v. M. faſt gänzlich in Rauch aufgegangen. Ein 
Theil der Handſchrift von W. Scott's neueſtem Ro⸗ 
man „die Kreuzzüge“ iſt dabei verbrannt. Der Vers 
faſſer ift jetzt mit der Wiederherſtellung deſſelben bee 
Wäftigt. Indeſſen wird nun dies lange erſehnte 
Werk erſt Ende Mai zu haben ſeyn. 
In Portsmouth iſt Befehl angekommen, zur Aus⸗ 
rüstung zweier Linienſchiffe, des Wellesley und des 
anges, nach Oſtindien. Man fügt, daß die Armee 
um 25,000 Mann vermehrt werden wird. 
„Da es in dieſem milden Winter ſo ſehr wenig Eis giebt, 
po haben die Conditoren 4 Schiffe nach Norwegen und 
Spitzbergen geſchickt, um von dort Eis her zu holen, 
afayette hat die Schenkungen, welche der Congreß 
ihm zu machen beſchloſſen hat, angenommen. 
’ Türkei und Griechenland. 
Türkiſche Grenze, den 20. Januar. Aus dem 
Orient iſt nichts Neues eingegangen, Ibrahim⸗Paſcha 
befindet ſich bei Suda, und eine Abtheilung ſeiner Flotte 
am 29. November in Alexandrien eingelaufen. 
Aus Trieſt wird unter dem 30. Januar gemeldet: 
„Nachrichten aus Corfu vom 20. Januar zufolge, iſt 
die Unterdrückung der Partei Kolofotron’d, und die 
Herſtellung der Ruhe, gewiß. Londo, Zaimi und 


die 


Niketas ſind gefangen, und Kolokotroni, der ſelbſt 
feine Anhänger verrathen haben ſoll, iſt unterworfen. 
Nach ſeinem bei Korinth vorgefallenen Gefecht, wobei 
Kolokotroni von allen ſeinen Truppen verlaſſen wurde, 
fluͤchteten ſich Londo und Zaͤmi, und wurden von 
Maurokordato's Truppen gefangen nach Miſſolunghi 
gebracht. Der Regie ungs⸗Präſident Kondurlotti de⸗ 
fahl hierauf den ibm zu Hülfe geeilten Truppen, die 
Blokaden von Patras, Koron und Modon wieder 
vorzunehmen; er ſelöſt zog unter großem Volksjubel 
in Napoli di Romania ein. Ein Anhänger Koloko⸗ 
ron und Warwokl's, Namens Suſint, floh nach 
Zante, und, wäre dort vom Volke umgebracht wor 
den, wenn ihn nicht der eben anweſende Lord Ober- 
kommiſſär gerettet hätte, Maurokordato fol hierauf 
ſeine Auslieferung begehrt haben. (Da dieſe ſehr 
neuen Nachrichten aus Corfu nichts von einer aus 
Konſtantinopel gemeldeten Ankunft mehrerer Trans⸗ 
portſchiffe Ibrahim⸗Poſcha's zu Koron ſagen, ſo ſcheint 
dieſelbe wohl noch der Beſtaͤtigung zu bedurfen.) 
In einem Bericht über den Stand der Dinge in 
Livadien findet ſich folgende Stelle über den in der 
Inſurrection ſo berühmt gewordenen Odyſſeus: „Man 
erfchbpft ſich in Vermuthungen über das raͤthſelhafte 
Benehmen und die eigentlichen Abſichten dieſes Feld 
herrn. Er lebt jetzt wieder, von allen ſeinen Waffen⸗ 
gefaͤhrten verlaſſeu, in einer Höhle auf dem öftlichen 
Abhange des Parngſſus. Der Ort iſt für einen Feind 
durchaus unzugaͤnglich; man kann ihn nur auf ſechs 
langen Bergſtiegen, wovon ſich eine uͤber die andere 
faſt ſenkrecht erhebt, erreichen. Die Höhle ſelbſt iſt 
von ſehr großem Umfange, ſo daß ſie allenfalls einige 
tauſend Menſchen faſſen kdunte. Sie hat vortreffli⸗ 
ches 15 welches in Ciſternen aufbewahrt wird, 
die der neue Einfiedler bereits im Jahre 1823 anord⸗ 
nete. Er hat auch ein Haus, das von den Waͤnden 
der Hoͤhle abgeſondert ſteht, verſchiedene Magazine, 
die Lebensmittel und Kriegs-Munitionen enthalten, 
und ſelbſt einen Kiosk aufführen laſſen, und beſitzt 
zwei gute Feld⸗Kanonen. Seit dem Sommer 1824 
hat er ſeine Frau, ſeine Mutter, und der Letztern Kin⸗ 
der aus einer zweiten Ehe bet ſich einquartiert; eins 
dieſer Kinder hatte das Ungluͤck, beim Spielen auf 
einer Terraſſe in den Abgrund zu ſturzen und zer⸗ 
ſchmettert zu werden. Sonſt hat er keinen Geſell⸗ 
ſchafter als den bekannten Engländer (Irlaͤnder) Trew⸗ 
lany, einen der vertrauteſten Freunde des verſtorbenen 
Lord Byron, der während einiger Monate in Griechen⸗ 
land ſehr thätig war, dann ſich mit Maurokordato 
und andern Chefs entzweite, und nun einen muͤßigen 
und mißvergnügten Zuſchauer abgiebt.“ „ii 
Vermiſchte Nachrichten. ee 
Laut ficherer Nachricht aus Altendurg, iſt Se. 
Durchl. der regierende Herzog von Sachſen⸗Gotha 
und Altenburg am 11. Februar früh um 7 Uhr plötzlich 


und unerwartet an einem Gchleimfieber mit Tode abs 
gegangen, nachdem er nur wenige Tage und ſcheinbar 
gar nicht gefährlich krank geweſen. der 

Am 13. Jaguar ift zu Karaſubaſar (in der Krimm) 
die bekannte Frau v. Arhdener an einer ſehr ſchmerz⸗ 
lichen Krankheit geſtorben, die fie mit der chriſtlichſten 
Geduld ertragen hat. Bekanntlich hatte ſie ſich in 
Begleitung ihrer Tochter, ihres Schwiegerſehnes, des 
Staatörath Berkbeim, einer Schweizerin, Demoiſ. Maus 
rer ꝛc., im Juni v. J. aus Liefland dorthin begeben. 
Es hat ſich in Breslau (ſagt die dortige Zeitung), 
wie es heißt, durch Privatnachrichten, das Gerücht 
verbreitet: der Beſitzer der vortrefflichen Menagerie, 
Herr van Aken, ſey in Warſchau von ſeiner Löwin 
zerriſſen worden. Das wäre ein trauriger Beleg zu dem 
Sprichwort: Fide sed cui vide! (Trau ſchau wem!) 

Am 28. Januar, Abends nach 10 Uhr, wurde ein 
Kaufmann aus Sachſen in der Roßſtraße zu Berlin, 
einer der belebteſten Straßen, von drei Maͤnnern ange⸗ 
fallen und ſchwer verwundet. Er hatte Geiſtesgegenwart 
97 gehabt, ein Packet Treſorſcheine, worauf es die 

auber abgeſehen hatten, auf feinen Rücken unter den 
Rock zu ſtecken. Als er für todt niederſiel, fanden 
die Mörder nur 18 Groſchen bei ihm, und wurden ver⸗ 
ſcheucht. Man hofft den Verwundeten durchzubringen 
und ift den Thaͤtern auf der Spur. 

Am 3. Februar Abends 11 Uhr, wurde man in 
Bremen durch ein plötzliches blendendes Licht erſchteckt, 
dem unmittelbar ein betäubender Knall folgte. In 
kurzen Intervallen erfolgten, von den Glocken der 
Thurmuhren durchtont, noch drei heftige Schlage, wor 
bei Blitz und Donner wieder zugleich eintraten, ‚wel: 
cher letztere aber nicht von dem gewoͤhnlichen Rollen 
begleitet war. Nach dieſen Exploſionen trat tiefe 
Stille ein. Nur wollen Einige gegen Morgen noch 
einen entfernten Donner gehort haben. ach dem 
letzten Schlage fing der turm, mit Schneegeſtoͤber unter: 
miſcht, auf's Neue zu raſen an. Dies dauerte die Nacht 
durch und hat am 4. d. des Morgens noch angehalten. 

Dem Stephan Eduard Starkloff zu Wien iſt für 
die Dauer von zwei Jahren auf die Entdeckung: „ein 
neues Metall von violettblauer Farbe (Starkloff's 
violettblaues Metall genannt) hervorzubringen, wel⸗ 
ches ſelbſt alle edlen Metalle an Haltbarkeit übers 
treffen, keinen Grünſpan annehmen, dem Anlaufen 
des Goldes No, 1., dem es in jener Hinſicht vorzu⸗ 
ziehen ſey, nicht unterliegen ſoll, und das hauptſäͤchlich 
zur Verfertigung von allen moglichen Arbeiten, und 
zu den geſchmackvollſten, durch Miſchung von Mor⸗ 
dant und kolorirter Einlegung erzielten, Moſaik Ahn: 
lichen Verzierungen anderer edlen Metalle verwendet 
werden kann“, — ein Privilegium verliehen. 

Wie ſtark der Abſatz der Mineralbrunnen in Nieder⸗ 
ſelters, Fachingen, Schwabach und Weilbach noch im⸗ 
mer ſeyn muß, kann man daraus ſchließen, daß die 


Verwaltung dieſer Brunnen⸗Anſtalten, blos zum ueber 
binden der Krugmündungen, jährlich circa ſechzigtau⸗ 
ſend Stuck Schaaffelle bedarf. 8 a 


| 
Man meldet aus Roſtock: „Nach den großen Korn⸗ 


einkaufen, welche, die alten Vorräthe mitgerechnet, 


eine jetzt hier befindliche Maſſe von 10 bis 11, 00 Laſten 
ausmachen dürften, find die Preiſe, namentlich von 


Weizen, ungemein ſchwankend und zum Sinken geneigt.“ 
Der verftorbene König von Neapel hat in ſeinem 


Teſtamente verordnet, daß fein Nachfolger feine Woble 


thaten fortſetzen ſolle. Man erfahrt jetzt, welche Sum: 


men der Verſtorbene hierzu verwandte. Er vertheilte 
jährlich niemals weniger als 50,000 Ducati durch 
ſichere Hände unter die Dürftigen, Außerdem erhielt 
der Cardinal Erzbiſchof von Neapel jährlich 24,000 
Ducati zu demſelben Zweck. Hiemit nicht zufrieden, 
vertheilte der Koͤnig große Summen gelegentlich an 
dürftige Familien, und ließ eine große Anzahl dürfti⸗ 
ger junger Leute auf feine Koften theils in den Colle⸗ 
gien, theils in Penſionsanſtalten erziehen. Er fol 
14 Millionen Ducati hinterlaſſen haben. 

Das Journal de Paris kündigt eine franz. Ueber⸗ 
ſetzung der Bibel von Hrn. de Genoude an, und theilt 
bei dieſer Ankündigung ſeine Verwunderung darüber 
mit, daß der franz. Sprache noch immer eine voll⸗ 
ſtaͤndige und treue Ueberſetzung der heiligen Schrift 


gefehlt habe. Indeſſen ſcheint dieſe Ueberſetzung wenig 


geeignet zu ſeyn, daß daraus die Armen das Evan⸗ 


gelium vernehmen werdeu. Es find bereits 7 Bände, 


erſchienen, allein der Uleberſetzer ſteht noch immer bei 
den poetiſchen Schriften des alten Teſtaments. 


Dem Könige von Polen, Stanislaus Leszinski, 


der, nachdem er die Krone niedergelegt hatte, ſich 
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nach der Hauptſtadt von Lothringen, Nancy, zurück? 


zog, dort den Wiſſenſchaften lebte, und deshalb den 


Beinamen „der gekroͤnte Philoſoph“ erhielt, ſoll in 


Nancy eine Statue errichtet werden. Zu dieſem Denk- 
mal hat der jetzt regierende Konig von Frankreich, 
Karl der Zehnte, 2582 Franken eingeſandt. f 

In Toulouſe befindet ſich unter den Verordnungen, 
die im Rathhauſe aufbewahrt werden, eine von 1555, 
vermittelt welcher der ſchönen Paula von Viguier 
geboten wurde, ſich zweimal in der Woche an den 


Fenſtern ihrer Wohnung zu zeigen, damit das Velk 


ihre Reize bewundern koͤnne. Paula wurde auf jedem 


Schritte, den ſie auf die Straße that, von den Be⸗ 


wunderern ihrer Schönheit dergeſtalt verfolgt, daß fie 
beſchloß, gar nicht mehr auszugehen, weshalb jener 
Befehl gegeben wurde. RE 

Ein Londoner Blatt ſagt: die franz. Jeſuiten hatten 


faſt im Mittelpunkte Irlands eine große Beſitzung für 4 


21,300 Pfd. Sterl. gekauft, wo fie eine Directorials 


Begründung dieſes Ordens anzulegen beabſichtigten. 


In dem vor Kurzem erſchienenen modern Athen 
(fo nennen die Schotten ihr Edinburg) findet ſich, bei 


im Schilderung einiger Scenen in dem dortigen 
& richtsſaale, folgende flüchtige Skizze von Walker 
cott: „Ehe die Richter ihre Sitze in dem Innern 
boeh eat einnehmen, kann man nicht umhin, die 
ohe Geſtalt, das muntere graue Auge, die Stumpf⸗ 
naſe und alle die übrigen Merkmale zu beobachten, 
weiche den Geiſt des Zauberers und die Seele des 
annes in Sir W. Scott bilden. Ein Dutzend aus⸗ 
erleſener Freunde, Whbig's ſowohl als Zory’d, ſind 
um ihn herum, und indem er, trotz der Ungleichheit 
feiner Beine, mit erſtaunlicher Kraft den Saal ent⸗ 
berg hinkt, vernimmt. man ein ſchallendes Gelächter 
el jedem Worte, das er fpricht.” ar 
aD kleine England (fagte Fox einmol) iſt im 
runde nur unſer Abſteigequartier; aber die Welt iſt 
unſer eigentliches England. Be: 
Der Verfaffer der Beſchreikung einer Reife in das 
cineſiſche Meer (Boſton 1823), Leut. White, in 
nordamerikan. Dienſten, iſt kein leichtgläubiger Bes 
wunderer, fondern ein Berichterſtatter, deſſen Dar⸗ 
dedeng das Gepräge der Wohrheit hat, und nicht 
en Zohlreichen engliſchen kahlen Beſchreibungen dies 
es Winkels der Erde gleicht. — Bei feiner Ankunft 
an der chineſiſchen Küfte drang er mit feinen Schif⸗ 
5 in das Innere des Landes auf dem Fluß Donat, 
galen Umuferungen ſehr reizend find, die Aufmerk⸗ 
N der Reiſenden war aber bald davon weg, auf 
re Anderes geleitet: es klangen ſeltſame Töne 
10, M, Dbr, bald tiefen DOrgelbäffen , in 
er Unkenruf miſchte, bald_fchwermäthigem Abend⸗ 
geläute, begleitet von leiſen Maultrommelklängen, zu 
vergleichen. Ihre Nerven wurden dadurch wunderbar 
erſchüttert, und es ſchien ihnen, als ob das ganze 
Schiff in eine zitternde Bewegung kame. Niemand 
Ponte die Urſache entdecken. White ging endlich in 
die Kajhte, und da ſchien es ibm, als drängen die 
dne aus dem unterſten Schiffraume, und er hatte 
— ganz die Empfindung, als berühre ihn der elek⸗ 
dach Surinamſche Aal (Torpedo), Endlich wur⸗ 
en ſie durch den Schiff⸗Dolmetſcher belehrt, daß dieſe 
b ne und Erſchütterungen von einer Menge Jiſche 
errührten, welche die platt, ovale Form der Meer 
v tte haben, und mittelft einer beſondern Mundbils 
Pe fi) an das Schiff unter dem Woſſer hängen; 
dieſe unſichtbaren Meerfänger aber durch ſangreiche 
Jane oder krampfhafte Kbrpervibrationen dieſe Tone 
ebringen, wagte er nicht zu beſtimmen. 
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Bitte an edle Menſchenfreunde. 
Menn diejenigen, durch Brandſchaden verunglückten 
n enſchen, wo große Feuersbrönſte die allgemeine Theil⸗ 

abme erregten, ſich ausgezeichneter Wohlthaten zu 
reuen halten, fo wird das edle Her des wahren 
ohlthäters gewiß auch denen ſeine H Ife nicht vers 


die ſich hoh⸗ 


Tagen, welche in gleichem Grade unglücklich geworden, 


von denen es jedoch durch weniger Vedeutſamkeit der 
Feuers brunſt nicht zur allgemeinen Kenntniß kommt. 
Durch einen ſolchen Fall retteten am Abend des 
14ten d. M. zwei arme Familien in Schlottnig, 
Liegnitzer Kreiſes, nur ihr Leben aus den yldtzlich 
über fie hereingebrochenen Flammen. Sie ſind durch 
ihren früberen Lebenswandel der Hülfe in gleichem 
Grade würdig, als böchft bedürftig, und ich wage 
daher an edle Menſchenfreunde die Bitte um Unter⸗ 
ſtützung, fie beſtehe in Geld oder Kleidungsſtuͤcken, 
zu deren Empfang ſich außer mir, der Hr. Kriminol⸗ 
Rath Kaulfuß und Hr. Medizinal⸗Aſſeſſor Born e⸗ 
mann in Liegnitz gütigſt bereit erklärt haben. 
Hochkirch, den 16. Febr. 1825. von Wille. 
Für die Abgebrannten auf 


Wohlthaͤtigkeit. e N 
dem Toͤpferberge find nachträglich noch eingegan⸗ 
gen: 64) von den Schülern des L. Inſtüuts 4 Rihlr. 


2 Gr. E.; 65) vom Herrn R. E. I Rthlr. C.; 
66) den 13. Febr. in einer Geſellſchaft froher Freunde 
geſammelt 8 Rihlr. 17 Sgr. C.; 67) von einem Un⸗ 
genannten 2 ᷣthlr. C. Dafur werden wir den 
Kindern der Abgebrannten die durch das Feuer ver⸗ 
nichteten Schulbücher kaufen, und den Reſt durch die 
Orts⸗Schulzen vertheilen laſſen. — Frohliche Geber 
hat Gott lieb! — Liegnitz, den 18. Februar 1825. 
Der Wohlthätigkeits⸗Verein. 


— 


Ankündigung einer Ausgabe 
von 


Luthers Wer ke n, 
in einer das Bedürfniß der Zeit berückſich⸗ 
2 tigenden Auswahl. 

f Zehn Bändchen in Sedez. 

Geb. Fr. Kuhlm ey in Liegnitz nimmt hierauf 

f Subfeription an.) 

Indem ich eine Ausgabe von Luthers Werken an⸗ 
zeige, begnüge ich mich, folgende Worte des Heraus⸗ 
gebers aus einer ausführlichen Ankündigung, 
welche nächftens in allen Buchhandlungen zu bes 
kommen ſeyn wird, auzufuͤhren. 

„„Achtung dem goͤttlichen Worte!“ 
„wer dieſen Hauptgrundſatz Luthers zu dem ſeinigen 
„macht, wird vermdgen, in einer Auswahl aus 
„feinen Werken dasjenige darzureichen „was der 
„große Mann felbft von unferer Zeit beachtet zu 
„ſehen wünſchen würde, er er hinſchauete auf 
„das Thun und Treiben in derſelben, wobei bed 
„edelſte Streben fo leicht irre geführt werden kann. 

„Luther, erkennend den Jammer ſeiner Zeit, ſtrebte 
„in Demuth, in unabläffigem Gebete und höherer 

chtung. u feinem Werke trieb ihn dieſe 
und nichts anders wollte er damit, als 
Walten des göttlichen Geiſtes durch 
Bibel geoffenbarte Wort, Raum, Ein 


„gang, Ausnahme und Folgſamkeit verſchaffen, bei 
„den Menſchen, die, irre geleitet, demſelben ent⸗ 
ftemdet waren. — — 
„Mit Beſeitigung und Uebergehung alles deſſen, 
was nur feiner Zeit angehörte, was perſdnlich⸗ 
„polemiſch, perſönlich⸗beziehend, lokal und temporell 


„von ihm damals geredet, jetzt hoͤchſtens nur hi⸗ 


x yſtoriſchen Werth hat, habe ich mich der Ausgabe 
„einer Auswahl aus den Schriften Luthers unter⸗ 
„zogen, die für unſere Zeiten eben ſo ſchaͤtzbar find, 
„als ſie bei ihrem Entſtehen waren, und hinreichen, 
„feinen. demuͤthigen, chriſtlichen Sinn kennen zu 
„lehren, zu wecken, denſelben auch in unſerer Zeit, 

und durch denſelben im Glauben an die göttliche 

„Wahrheit die Gemuͤther zu ſtaͤrken.“ 

„Dieſe Ausgabe in zehn Bändchen wird das Wich⸗ 

tigſte enthalten, ſowohl aus feinen Schriften über 

Bibelerfiärung, als aus den Erbauungsſchriften und 

Predigten, wie auch aus ſeinen Briefen, geiſterheben⸗ 

den Liedern, Unterredungen mit feinen Freunden ꝛe. — 

Sie wird in Sedez gedruckt, (gleich Wielands Werken 

bei Goͤſchen); Charäctere und Papier wie die Ankün⸗ 

digung. — Pränumeration wird nicht verlangt; aber 
bei Ablieferung der erſten fünf Bändchen wird für 
alle zehn bezahlt. Die Subſeription bleibt bis Sep⸗ 
tember dieſes Jahres offen. Im naͤchſten December 
wird Band 1 bis 5 geliefert; im Juny naͤchſten Jah⸗ 
res Baud 6 bis 10. Auf puͤnkliches Hallen dieſer 

Angabe darf man ſich verlaſſen. 

Der Preis iſt auf 3 Thaler (oder 5 fl. 24 kr.) für 
alle 10 Bändchen, die 100 bis 120 Bogen enthalten 
werden, beſtimmt. Lebhafte Theilnahme des Publi⸗ 
cums, folglich eine beträchtliche Starke der Auflage, 
kann bewirken, daß der Preis noch niedriger werde. 
Friedr. Perthes, Buchhändler in Hamburg 

Bekanntmachungen. 5 5 
Zu verpachten. Das Rindvieh und die Brau⸗ 
und Brennerei zu Lampersdorf bei Parchwitz, ſol⸗ 
len zu Johanni d. J. von neuem verpachtet worden. 
Pachtluſtige konnen in Liegnitz bei dem Commiſſionair 
Burghardt das Nähere erfahren. N ö 

Auctions ⸗Fortſetzung. Montag Nach⸗ 
mittag wird die Auction von ſehr ſchonen ſeidenen Zeus 
gen, ganz modernen Cambrap's, Ginghams, ha!bftis 
denen Zügen, Merinos und Bombaffins, Weſten und 
Hoſen Zeugen, Halstüchero, Umſchlagetüchern, Tuch⸗ 
und Caſimir⸗Reſten, glatten und gemuſterten Gazen, 
Bändern und Blumen, Seifen u. ſ. w. fortgeſetzt, 
und kommen auch noch eine Partie ganz guter Rum 
und woe ſo wie einige Rıpetir = und en⸗ 
dete Ubren ver. Die Auction wird alle Nachmittage 
foͤrtgeſetzt. EEE ER > 

Waldow. 


Lego, den 18. Febrünr 1825. 


Aufforderung. Es if bei Beendigung des om 
Faſtuachts⸗Abend geweſenen Maskenballe, eine grün 
tuchene, mit IltissPelz aus geſchlagene Muͤtze, welcht 
in dem hart am Reſſourcen⸗Saale anſtoßenden ſchma, 
len Kabinette an einem Nagel hing, gegen einen Dort 
zurückgelaſſenen Hut vertauſcht worden. In dieſer 
Muͤtze lagen noch ein Paar rehlederne Handſchuht. 
May bitter hiedurch, Beides dem Herrn Reſſourcen“ 
Pächter Schreck einbändigen zu wollen. 

Liegnitz, den 18. Februar 1825. 


— — — 
Offene Lehrlings⸗ Stelle. In einer Speck 
cerey⸗Handlung wird ein Lehrling gefucht. Derſelbe 
muß von gefunder Koͤrper⸗Conſtitutlon, und mit den 
ndtbigften Schul⸗Kenntniſſen verſehen ſeyn. Das 
Nähere weiſet die Expedition dieſer Zeitung nach. 
Ball⸗ Anzeige. Sonnabend, als den 26. Fe⸗ 
bruar, wird der 4 te Abonnement⸗Ball im Logen⸗Lokale 
ſtatt finden. Liegnitz, den 18. Februar 1825. 
s Kuhnt, Oekonm. 
Kunſtanzeige. Morgen, Sonntag den 20. Feb 
wird in der Nitter⸗Ukademie eine große Vorftelung, mil 
Veränderungen und ganz neuen Stücken, ſtatt finden; 
nämlich, zum erfien Mal:; L’amour Maréchah 
aus der Mythologie geangen, hargenell von Madomt 
Kenebel und der kleinen Virginie. — Darauf folg!? 
Der ländliche Kornmäher. — Zum Beſchluß 
Othello, der Mohr von Venedig, oder der brabk 
Afrikaner, dargeſtelt von Herrn Kenebel. 1 
Liegnitz, den 19. Februar 1825. 
rr 


Geld-Cours von Breslau. 


vom 16. Februar 1825. Pr. Courant / 


| ; ; Briefo Geld 
Stück Holl. Rand-Ducaten 974 — 
dito | Kaiserl, dito 973 =; 
100 Rt. Friedrichsd'or - — 153 
dito Banco- Obligations — 1 80 
dito Staats-Schuld- Scheine 903 — 
dito Prämien -Schuld-Scheine _ — 
dito Wiener 5 pr. Ct. Obligations] 1004| —. 
150 Fl. dito Einlösungs-Scheine] 42% 415 
Pfandbriefe v. 1000 Rt. 434. — 
dito v. 500 Rt. | 481 — 
Posener Pfandbriefe - 932 — 
Disconto Be ge see | 41 — 


Marktpreiſe des Getreides zu Liegnitz, 
den 18. Februar 1825. 


AIseochſter Preis.] Mittler Pr.] Niedrigſtet Pfr | 
d. Preuß echt. Nil for. d'r. RNtlr. R Rtlr. 5 der. 
ack Weizen — 28 — — 27 57 — 26 3 
Roggen. — 17 17] — 16 67, — 16 7 
Seite — 14 3 — 13 87% — 13 f 
Ha — 10 1051 — 9 87 


D. — 10 53 h } 
(Die Preiſe find in Münzs Eonrant,) g 


